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gaudet '. Der mittelalterliche Vers ist: C Parcere prostratis scit
nobilis ira leonis'; er findet sich angeführt bei Hildebert von Le
Mans Sermon. (Migne Patl'ol. 171) p. 649, in der Append. ad
opera Hugonis de S. Victore (Miglle 177)p. 57, bei Ordericlls
Vitalis hist. eccl. VIII (Du Chesne, Normallnorum SS. antiqui)
p. 668, in Rolandini Pa.tavini clll'on. (Mon. Germ, hist. SS. XIX 36)
X 14 in Verhindung mit Ov. Trist. III 5, 34, und in den Annales
Ceccanenses 1192 VB. 176 (1\1. G. h. SS. XIX 292) benutzt (quae
sit Jlatura leonis I Indnlgere quia cuius scit )lobilis ira I Parcere
prostratis). -Zweifelhaft ist die Priorität bei VIII 201 f., da
nämlich das Alter der dem Ausonius beigelegten Septem sapien­
turn sententiae nicht bekannt if>t. Dort heisst es (Auson. ed. Pei­
per XXII, I 7 p. 406): C Quid stult.i proprium? Non posse et velle
nocere '. Diese Worte decken sich fast genau mit Drac. VIII 201
Imdor est voluisse nocere I Et non posse tarnen '.

Noch bemerke ich, dass in Carm. X Sedulius benutzt wird,
was für die eigentlich christliche Dichtung des Dracontius schon
bekannt ist; mit X 20 f. vg1. Sedul. C. Pasch. I 18, mit X 203
vgl. I 12. - Uebrigells hat man Unrecht, wenn man diese klei­
neren Gedichte des Dracontius mit dem Gesammtnamen Jugend­
gedichte llezeic11net. Vielleicht entstammen sie nämlich alle der
Zeit, in welcher der Dichter die Gefangenschaft erduldete. Das
siebente Gedicht wenigstens ist damals entstanden, vgI. 25 C sed
quia captivo fas non est dicere carmen' und 69 'Ast ego qui ne­
queo captns mea plectra movere I Carmine legitimo, dederant quia
carmina clades', mit dem letzteren Verse ist zu vergleichen Satis­
fact. 93 f.

Oberlössnitz b. Dresden. M. Manitins.

Vegetins mulomed. 111 60, l.

Quocl si dorsurn seclentis inÜtria tumere farn coepm'U, in "e­
ccnti. statim mallonern Cepa1'tlm, icl est calamos sie(Jos 'tmde fasces
depcndent, in aquam ferventissimcttlt m.ittis ct aliquamdiu macem­
tum caliclurn super tumo1'cm impones, fascict constt'inges vcl C01··

cliseu,rn superimlJ01tßS, una quoque nocte manm'e patiel'is. absque
sUP1JU,mtione lJalpabitttt· lU'l1wr" So lautet die Stelle in der
Schneider'schen Ausgr.be der Script. rei rusticae. Für cOl'diseum
ist natürlich zu schreiben scordiscum, sconUscus eine Art Leder­
sattel Edict. Dioclet. 10, 2, Corp. gloss. II p. 180 sCOrcliSC1l,8
EqJlrrmov, p. 321 EqJlrrmov sconliscalc (IV p. 168 scordiscum:
cot'ium cnulwn, 11. 3B9 sCOl"diseum: corium pessimum vel c'i'udum).
Der, welcher das angegebene Mittel erprobt hat, heisst Arcadius,
wie wir aus Pelagoll. ars veterill. c. IX IJ. 47 (SarclJiani) ersehen:
At'cadi apopims . . . • . . ct postea calidum supra tumQ1'em im­
pones, aut faseict constr'ingcs (eonSll"ingis eoel. Riccard.) aut seor-
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disct~rtl superimpones et una nocte ef: elie sie maneat, cm'ti.ssima
medela est. Vegetius beschreibt dasselbe Mittel II 35 mit audern
Worten: recens (umor' hac mtione cut'atur: maUonem ccpanl1n 1Jcl
ipsas cepus in fet'vcnti aquu. decoques ct calentcs quant1l,m corium
valet sustinet'c tumOt'i supcrimponcs ct fascia ligabis . 2tna nOGte
omni.s a2tfm·tut· tumor, Also auch hier gentigt ftir Hm ttna nacte,
während die griechische UebersetzUlJg Hippiatr. p. 93 Gryn, die
Worte des Pelagonius, richtig wiedergiebt Kul E:rrioTjO"ov /-l€TU
<pMKiac;; 11 €I ßOUhEl Kul m'JTllv T~V O"Enav TlV lITTTllJ EITiet<; WO"TE
/-1iav t]/AEpaV Kat VUK'rU OilTW /-1Elvat. FUr 1trl,a qlloqtte nacte ist
offenbar zu lesen unaque noete, fUr daB sinnlose pa,lpabit2w, an
dem scbon Sclmeirler Anstoss genommen llO.t, Rchreibe ich mit
leichter Aenderung cumbitur, besser vielleicht pet'cut'alJiftw,

Halle a. S. Max Ibm.

AltitaUscllCS Pfußtl.

Das alte römische Pfund, welches wir aus AssstUcken so
gut kennen, hat auch in Gewichten Spureu znrückgela.lisen,
Freilich sind es nur wenige Stücke, die den Beweis liefern lTI'ilS'
sen, dass man sich im Geschäftsverkehr dieses Pfundes bei:lient
hat und der Gebrauch desselben für feste Gegenstände scheint
ein sehr beschränkter gewesen zu sein, Die meisten Stucke
dieser Al·t stammen, soweit sich bis jetzt urtheilen lässt, aus
Pompei. Das erste, VOn mir im tem}lio di Mercurio unter allel"
lei anderen Brucllstiicken aufgefunden, bat die Form von zwei
abgestumllften, mit den Grundfläcllen aufeinandergesetzt,en Kegeln,
Es ist aus Travel,tin und vortrefflich erhalten. Es wiegt genau
548,70 gr. oder 20 Unzen. Zehn solcher Unzen zu 27,3 gr. aber
euthielt das alte römisclJe Pfund, Also wird kaum zu bezweifeln
sein, dass wir in dem Gewichte zwei nltrömische oder italische
Pfunde zu erkelmen haben, In derselben Weise werden wir das
Gewicht im Museo nazionale von Neapel NI'. 74210 erklären.
Es hat die übliche Form der oben unel unten abgeplatteten Ku-

ist von weissem Marmor, weniger gut erhalten, wiegt 552,32 gr.,
was ftir zwei Pfuncle von je 273gr. nur um 6 gr, zu schwer
wäre. Ein drittes Gewicht derselben Norm aus Kalkstein ist im
Museo civico von Triest aufbewabrt und stammt amI Aqllileja.
Es hat die gleiche Form wie das vorige. Der Stein ist sehr gut
erhalten, zwar durch Wasser an der Oberfläche ein wenig cor1'o·
<lirt, kanu jedoch nicht viel von seinem Gewichte verloren haben.
Er wiegt 525,08 gr. Nehmen wir den VerluBt zu 20 gr. an, was
am ehsten der. Wirklichkeit entspreCIJell dUrfte, so kommen wir
wieder auf 546 gr. und damit auf zwei alte Pfunde.

Wenn wh' bei diesen drei StUcken nur auf Vermntlnmg
angewiesen sind, so gehen wir sicher bei einem weiteren Gewicht,
welches sich in Pompei in tempiodi Mercurio befindet. Es hat




